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nod) einmal auf iïjm, nicf)t erfdjroden, mie gu*
box, fonbern ftilte Sergtoeiflung bar in.

geigt Brauel)! er bie Sirauer nidjt gu fudjen,
bie er botBin bermifjt — ja Bleid) baë Slntliig,
fo BeBenb bor ©djrnerg!

SCuc^ il)ut legt eë fid) mie ein ©djleier bor bie

Slugen; er ergebt fidj, er ftredt bie £>anb auë,
tool)! um it)r gu tjelfen.

SIfier ein iperr tritt im felBen SIugenBIid
fdjon an baë StBteil ïjeran unb I)ei^t fie mitt*
fommen. Sur ein ftummeë frembeê Zeigen
ber ®öpfe nod), bann I)at fie baë StBteil berlaf*
fem OBfdjon ber grembe bienfteifrig an iïjrer
Seite ftet)t, meift fie iïjn mit Stalte gurüd; er
Bemächtigt fidj jebodj bertraulid) it)rer ©adjen
unb geleitet fie git einem fiereitftetjenben SBagen.

$urt fiet)t ben Beiben nad) mie einem ®e=

fpenft,
©er ©djaffner tritt tjeran; er meifp eë ift ber

£err, ber baë reidje ©rinfgelb beraBreidjte. ©e*

fällig unb gefprâdjëluftig metbet er fid): „Sticht
matjr, ©uer ©naben, baë mar mal eine fdjöne
©efeltfd)aft! gft gar Befannt ïjier, bie ©arne,

eë ift bie Berühmte Leiterin, bie ©odjter
beë $errn Starften, ber borgeftern fdjon mit
einem ©ptragug tjier angefomuten ift. StBer

motten ©iter ©naben nidjt eine ©äffe mannen
Sîaffce? ©ê ift fait in ber Storgenluft," feigie

er t)ingu mit einem Slid auf ®urtë Bleidje

8"ge.
©er SJtann Bat redjt. Sturt fätirt eë fröftelnb

burd) bie ©lieber; aBer er lcl)nt alïeë aB unb
legt fid) fo ftumm gurüd, bajg ber SPÎann aBge*

fdjredt ift bon meiteren Xtntert)altung§berfud)en
unb Beffer geftimmte Seifenbe auffitdjt.

®urt ift allein, baë StBteil ift leer,

gort, fort ift fie, bie t)ier bie langen ©tun*
ben mit iïjrn gugeBradjt — bie Qeit berrann,
ber StugenBIid berging auf nimmer, nimmer
äBieberMjr ber StugenBIicf, ben ©ott
it)nen bielleidjt gefanbt, um alïeë mieber auë*

gugleid)en!... ®aë ÏBort BlieB berfteinert, bie

gunge BlieB berftodt, bie Sippen gefdjtoffen.
„Sora, Sora!" ruft er faft mie in milber

Sergmciftung unb fdjlägt bie ipänbe bor baë

Slntliig. Unb all bie bernarBten Sßunben Bre=

dien auf, unb alt bie erftidte Siebe ermadjt.
„Stora, Stora! 0, marum nidjt eine Sefunbe
frutjer?"

©ie ©onne fte£)t fdjon Ijod) im SJtittag, al§
ber Qug enblidj audj für it)n an baë Qiel ge=

langt, ©er fdjlaue fleine ©room Bat itjtt fo*
fort erfpäBt unb ermartet fdjulgeredjt mit ge*

gogenem £>ute ben Seifenben, ©oßalb biefer
auë bem StBteil geftiegen, melbet er bie Sin*

mefent)eit ber ©quipage.
®aë ©onnenlidjt fpiegelt fid) in bem elcgait*

teften alter Keinen SBagen, unb bie ißferbdjen
merfen ftolg unb mutig bie klopfe gurüd, alë
forberten fie bie Semunberung B^auê, bie

iBnen geBüBrt. SCuë bem meitereilenben g^ge
Blidt mandjeë Stuge auf baë reigeube ©efpann,
ben ©tolg feiner iperrin. Shtr ber junge SJtann,
ber eë jeigt Befteigt, Bat feinen Slid bafiir.
SJcübe unb aBgefpannt mirft er fidj Binein: ge*

fdjloffcnen Slugeë berljarrt er, nidjt adjtgeBenb

auf bie reidjen gluren, bie fid) bor iïjm auë*
Breiten, nod) auf baë BerrfcfiaftlitBe ipauê, baë

in feiner reidjen Saum* unb ifSarfumgeßung
jetgt fo ftattlidj bor iïjm aitftaudjt.

Siïïtj Bat -fidj fdjon geBmnal an bem ©age
gefragt: „Stommt er ober fommt er nidjt?"
0ft Batte fie berftotjlen au§ bem genfter ge--

fpäBt, oß fie ben ©tauB nodj nid)t aufmirBeln
fiet)t, ber ben fommenben SBagen anbeutet.

geigt bonnert e§ üBer bie Srüde, unb ba§
geigt it)r an, bafj ber ©aft enblidj mirflidj ange*
langt ift. Sillp eilt in iïjren ©alon, ben Set*
ter gum erftenmal auf bem eigenen ©errain in
Ijauëfraulidjer SMrbe gu empfangen. Silier*
lieBft fteßt iBr baë ©emifd) bon gmriidBaltung
unb tiefer innerer greube, ba. fie iljn ermartet
— bodj nur ber ©room erfdjeint.

„©er iperr ©raf laffen fidj entfdjulbigcn. @ic

IjaBen fic^ gleicB auf iBr ginimer Begeben, ba

eë iBnen unmöglicB fei, natB ber ©rmiibung
bon ber nät^tlidien gaBrt iBre Stufmartung gu
madjen; fie Bjoffen, in einigen ©tunben erfdjei*
nen gu fönnen."

Sitlpë ftrat)Ienbcr Slid fan! feßr — greube,
Befonberë SBiebcrfeBcnëfreube, bertiert, menu
aufgefdjoBcn, fo fetjr an SfBürge. (gortf. folgt.)

Ulis ©Briffus lag im .Sain ©etljfemane
Stuf feinem Slntlif} mit gefcBlofenen Slugen, —-

®ie ßüfte fcBienen Seufger nur 3U fangen,
Unb eine Quelle murmelte ißr SM),
3)es Stonbes blaffe ©cBeibe roieberfd)einenb, -

©etyfemane.
®as mar bie Stunbe, mo ein Sngel meinenb
Son (Sottes ©tjrone marb Berabgefanbt,
Sen bittern Seibensheld) in feiner Sanb.
Unb oor bem iöeitanb ftieg bas Äreu3 empor ;

2)aran fat) feinen eignen Seib er Bangen,
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noch einmal auf ihm, nicht erschrocken, wie zu-
vor, sondern stille Verzweiflung darin.

Jetzt braucht er die Trauer nicht zu suchen,

die er vorhin vermißt — so bleich das Antlitz,
so bebend vor Schmerz!

Auch ihm legt es sich wie ein Schleier vor die

Augen; er erhebt sich, er streckt die Hand aus,
wohl um ihr zu helfen.

Aber ein Herr tritt im selben Augenblick
schon an das Abteil heran und heißt sie will-
kommen. Nur ein stummes fremdes Neigen
der Köpfe noch, dann hat sie das Abteil verlas-
sen. Obschon der Fremde diensteifrig an ihrer
Seite steht, weist sie ihn mit Kälte zurück; er
bemächtigt sich jedoch vertraulich ihrer Sachen
und geleitet sie zu einem bereitstehenden Wagen.

Kurt sieht den beiden nach wie einem Ge-

spenst.
Der Schaffner tritt heran; er weiß, es ist der

Herr, der das reiche Trinkgeld verabreichte. Ge-

fällig und gesprächslustig meldet er sich: „Nicht
wahr, Euer Gnaden, das war mal eine schöne

Gesellschaft! Ist gar bekannt hier, die Dame,

...es ist die berühmte Reiterin, die Tochter
des Herrn Karsten, der vorgestern schon mit
einem Extrazug hier angekommen ist. Aber
inollen Euer Gnaden nicht eine Tasse warmen
Kaffee? Es ist kalt in der Morgenluft," setzte

er hinzu mit einem Blick auf Kurts bleiche

Züge.
Der Mann hat recht. Kurt fährt es fröstelnd

durch die Glieder; aber er lehnt alles ab und
legt sich so stumm, zurück, daß der Mann abge-

schreckt ist von weiteren Unterhaltungsversuchen
und besser gestimmte Reisende aufsucht.

Kurt ist allein, das Abteil ist leer.

Fort, fort ist sie, die hier die langen Stun-
den mit ihm zugebracht — die Zeit verrann,
der Augenblick verging auf nimmer, nimmer
Wiederkehr der Augenblick, den Gott
ihnen vielleicht gesandt, um alles wieder aus-

zugleichen!... Das Wort blieb versteinert, die

Zunge blieb verstockt, die Lippen geschlossen.

„Nora, Nora!" ruft er fast wie in wilder
Verzweiflung und schlägt die Hände vor das

Antlitz. Und all die vernarbten Wunden bre-

chen auf, und all die erstickte Liebe erwacht.
„Nora, Nora! O, warum nicht eine Sekunde

früher?"
Die Sonne steht schon hoch im Mittag, als

der Zug endlich auch für ihn an das Ziel ge-

langt. Der schlaue kleine Groom hat ihn so-

fort erspäht und erwartet schulgerecht mit ge-

zogenem Hute den Reisenden. Sobald dieser
aus dem Abteil gestiegen, meldet er die An-
Wesenheit der Equipage.

Das Sonneillicht spiegelt sich in dem elegau-
testen aller kleinen Wagen, und die Pferdchen
werfen stolz und mutig die Köpfe zurück, als
forderten sie die Bewunderung heraus, die

ihnen gebührt. Aus dem weitereilenden Zuge
blickt manches Auge auf das reizende Gespan:?,
den Stolz seiner Herrin. Nur der junge Mann,
der es jetzt besteigt, hat keinen Blick dafür.
Müde und abgespannt wirft er sich hinein: ge-
schlossenen Auges verharrt er, nicht achtgebend

auf die reichen Fluren, die sich vor ihm aus-
breiten, noch auf das herrschaftliche Haus, das
in seiner reichen Bau???- und Parkumgebung
jetzt so stattlich vor ihm auftaucht.

Lilly hat steh schon zehnmal an dem Tage
gefragt: „Kommt er oder kommt er nicht?"
Oft hatte sie verstohlen aus dem Fenster ge-

späht, ob sie den Staub noch nicht aufwirbeln
sieht, der den kommenden Wagen andeutet.

Jetzt donnert es über die Brücke, und das
zeigt ihr an, daß der Gast endlich wirklich ange-
langt ist. Lilly eilt in ihren Salon, den Vet-
ter zum erstenmal auf den? eigenen Terrain in
hausfraulicher Würde zu empfangen. Aller-
liebst steht ihr das Gemisch von Zurückhaltung
und tiefer innerer Freude, da sie ihn erwartet
— doch nur der Groom erscheint.

„Der Herr Graf lassen sich entschuldigen. Sie
haben sich gleich auf ihr Zimmer begeben, da

es ihnen unmöglich sei, nach der Ermüdung
von der nächtlichen Fahrt ihre Aufwartung zu
machen; sie hoffen, in einigen Stunden erschei-

nen zu können."
Lillys strahlender Blick sank sehr — Freude,

besonders Wiedersehcnsfreude, verliert, wenn
aufgeschoben, so sehr an Würze. (Forts, folgt.)

Als Christus lag im Kam Gethsemane

Auf seinem Antlitz mit geschlotznen Augen, —
Die Lüfte schienen Seufzer nur zu saugen,
Und eine Quelle murmelte ihr Weh,
Des Mondes blasse Scheibe wiederscheinend, -

Gethsemane.
Das war die Stunde, wo ein Engel weinend
Von Gottes Throne ward herabgesandt,
Den bittern Leidenskelch in seiner Kand.
Und vor dein Keiland stieg das Kreuz empor;
Daran sah seinen eignen Leib er hangen,
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©f) ri [tu3 in ©etlqevn

3erriffen, ausgefpannf ; bie Stricke brangen
©ie Seinen an ben ©liebern il)m tjeroor.
©ie ©läget fal) er ragen unb bie .firone
©tuf feinem iqauple, too an jebem ©orn
©in 33tulesfropfen l)ing, unb roie im 3°rn
Sïfurrïe ber ©onner mit oerbaltnem ©one.
Sin ©röpfein f)ört er, unb am Stamme [eis
ßernieberglitt ein ©Bimmern qualoerloren.
©a feufßfe ©briftus, unb aus allen ^ßoren
©rang it)m ber Scbroeife,

Itnb bunkler rnarb bie ©tad)f, im grauen ©Reer

6d)mamm eine tote Sonne, kaum 3U flauen
©Bar nod) bes quatberoegten Hauptes ©rauen,
5m ©obeskampfe fcbroankenb t)in unb t)er.
©Im ^reu3esfuf3e lagen brei ©eftallen ;

©r fal) fie grau roie ©iebetroolken liegen,
©r börle itjres fcbtoeren Obems Stiegen,
©or 3itfevn raufcl)len itirer Kleiber Sailen.
O meld) ein Sieben roar roie feines beife?
©r kannte fie, er I;at fie rool)l erkannt ;

©as ©Renfcbenblut in feinen ©Ibern ffanb,
Unb ftärker quoll ber Scbroeife.

©ie Sonnenleicbe fcbmanb, nur fd)roar3er ©tauet),
3n il)m oerfunken itreu3 unb Seuf3erbaud) ;

©in Sd)roeigen, graufer als bes ©onners ©oben,

e, nadj ©elarodfe.

Sclpamm burcl) bes 2Ietbers fternenleere ©äffen;
^kein Sebenstjaud) auf roeiter ©rbe metjr,
©tingsum ein ürafer, ausgebrannt unb leer,
Unb eine l)ot)le Stimme rief oon oben :

„©Hein ©ott, mein ©ott, toie t)aft bu mid) oer=
[laffen !"

©a fafefen ben ©rlöfer ©obesroebn,
©a meinte ©briftus mit gebrod)nem ©Runbe :

„ßerr, ift es möglich, fo lab biefe Slunbe
©In mir oorübergebn !"
©in ©Slit) burd)ful)r bie ©taebt : im Siebte febroamm
©as &reu3, 0 flrat)tenb mit ben ©Rarter3eid)en,
Unb ©Rittionen Sänbe fab er reichen,
Sieb angftoott klammernb um ben blufgen Stamm,
D ibänb unb £>änbcben aus ben fernften 3onen ;
Unb um bie fronen febroebten ©Ritiionen
©ioeb ungeborner Seelen, Sunken gleicbenb ;

©in leifer ©iebetraud), bem ©runb entfcbleicbenb,
Stieg aus ben ©räbern ber ©erflorbnen Stebu-
©a bob fid) ©briftus in ber Siebe Sülle,
Unb : ,,©3ater, ©later," rief er, „niebt mein ©Bille,
©er beine mag gefebebn!"
Still febroamm ber©Iionb im©3Iau, ein Silienftengel
Stanb nor bem Seilanb im betauten ©rün ;

Unb aus bem Silienkelcbe trat ber ©nget
Unb ffarkfe Annette Borr S)rofte*.ipüt§$off.
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Cl?ristus in Gethsem

Zerrissen, ausgespannt: die Stricke drangen
Die Sehnen an den Gliedern ihm hervor.
Die Mgel sah er ragen und die Krone
Auf seinem Haupte, wo an jedem Dorn
Ein Bluleskropfen hing, und wie im Zorn
Murrte der Donner mit verhaltnem Tone.
Ein Tröpfeln hört er, und am Stamme leis
Herniederglitt ein Wimmern qualverloren.
Da seufzle Christus, und aus allen Poren
Drang ihm der Schweiß.

Und dunkler ward die Nacht, im grauen Meer
Schwamm eine tote Sonne, kaum zu schauen
War noch des qualbewegten Hauptes Grauen,
Im Todeskampse schwankend hin und her.
Am Kreuzesfuße lagen drei Gestalten;
Er sah sie grau wie Nebelwolken liegen,
Er hörte ihres schweren Odems Fliegen,
Vor Zittern rauschten ihrer Kleider Fallen.
O welch ein Lieben war wie seines heiß?
Er kannte sie, er hat sie wohl erkannt;
Das Menschenblut in seinen Adern stand,
Und stärker quoll der Schweiß.

Die Sonnenleiche schwand, nur schwarzer Rauch,
In ihm versunken Kreuz und Seufzerhauch ;

Ein Schweigen, grauser als des Donners Toben,

e, nach P. Delaroche.

Schwamm durch des Aethers sternenleere Gassen;
Kein Lebenshauch auf weiter Erde mehr,
Ringsum ein Kraker, ausgebrannt und leer,
Und eine hohle Stimme rief von oben:
„Mein Gott, mein Gott, wie hast du mich ver-

flössen!"
Da faßten den Erlöser Todeswehn,
Da weinte Christus mit gebrochnem Munde:
„Herr, ist es möglich, so laß diese Stunde
An mir vorübergehn!"
Ein Blitz durchsuhr die Nacht: im Lichte schwamm
Das Kreuz, o strahlend mit den Marterzeichen,
Und Millionen Hände sah er reichen,
Sich angstvoll klammernd um den blutgen Stamm,
O Händ und Händchen aus den fernsten Zonen;
Und um die Kronen schwebten Millionen
Noch ungeborner Seelen, Funken gleichend;
Ein leiser Nebelrauch, dem Grund entschleichend,
Stieg aus den Gräbern der Verstorbnen Flehn.
Da hob sich Christus in der Liebe Fülle,
Und : „Vater, Vater," rief er, „nicht mein Wille,
Der deine mag geschehn!"

Still schwamm der Mond im Blau, ein Lilienstengel
Stand vor dem Heiland im betauten Grün;
Und aus dem Lilienkelche trat der Engel
llnà îîâràîe î^n. Annette von Droste-Hülshoff.
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